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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

«Was ist denn passiert, Liebling?» fragte er.
«Diese schrecklichen Mäuse», schluchzte sie, «haben den

Fleischsalat aufgefressen, den ich für heute abend bereitet
hatte.»

«Aber, Schatz», tröstete er erleichtert, «wer wird sich denn
über das Schicksal von ein paar Mäusen so grämen.»

Ein bißchen viel.
«//ier rind /fere Scfe/a/pw/uer, /ra« Aföfer/i, die

reichen */ro /«V reefer IFocfeen/»
« Vie/en Danfe, //err zlpotfeefeer afeer ro Zange

wo/Zte iefe eigentZicfe niefet rcfeZ«/en /»

Kompliment. «Mein Verstand ist mein Vermögen!»
«Mach dir nichts draus. Armut ist keine Schande!»

Bei Tag gesehen. Wie konnten Sie sich einfallen las-
sen, meine Tochter im Dunkeln zu küssen?»

«Ja — hm — jetzt bei Tageslicht frag' ich mich das auch!»

Der eifersüchtige Wetterhahn. Zeichnung von Sinogn i»avaria°veriag;

Ideenassoziation. Der Zug blieb im Tunnel stehen.
Da sprang Frauchen auf. «Heinrich, gib mir deine Hand,
es sind hübsche Damen im Zuge, und ich habe die Geschichte
von dem Manne gelesen, der die Ohrfeige bekam.»

«Findest du nicht auch, Helga, daß ich in diesem Hut zehn
Jahre jünger aussehe?»

«Wie alt bist du denn eigentlich?»
«Achtundzwanzig!»
«Mit oder ohne Hut...?»

*

«Mutter: «Jedesmal, wenn sich eine Mutter über ihr Kind
ärgern muß, bekommt sie ein weißes Haar, merke dir das, du
Taugenichts!»

Fritz: «Aber Muttchen, unsere Großmama ist doch ganz
weiß, und du bist doch ihr einziges Kind!»

Gerda und Grete saßen zusammen, tranken Kaffee und
unterhielten sich.

«Walter sagte mir gestern abend, ich wäre sein Traum !»
erzählte Gerda.

«Das ist ja drollig», meinte Grete, «vor einer Woche er-
zählte er mir, daß er immer so schreckliche Träume hätte ...»

«Hier lese ich in der Zeitung, daß in Amerika ein Wirbel-
stürm binnen fünf Minuten eine ganze Stadt weggefegt hat.»

«Erzähle das bitte dem Mädchen. Das braucht eine halbe
Stunde, um nur ein Zimmer auszufegen.»

«Hilde, du bist die erste Frau, die ich glühend liebe.»
«Liebster, ich glaube es dir.»
«So? Dann bist du auch die erste Frau, die mir das glaubt.»

Zirkus-Idyll.
Die Pwtzerin: «/?«nferZ - /efe feranefee jetzt
die TVeppenZeifer/»

Nr. 28

«Eva im Paradiese war doch tat-
sächlich die einzige Frau, die nicht
zu befürchten brauchte, daß ihr
Mann ihr untreu werden könnte!»

«Und doch gibt es Leute, die be-
haupten, daß sie jeden Abend
Adams Rippen gezählt hat!»

Um 7 oder S Uhr? «Frieda,
ich habe beobachtet, daß Sie sich
heute früh von einem Mann im
Flur küssen ließen! War das der
Milchmann oder der Briefträger?»

«Verzeihung, gnä' Frau, war es

um sieben oder um acht Uhr?»

«Noch eine private Frage, Herr
Doktor.»

«Bitte!»
«Wo bewahren Sie eigentlich

Ihre Zeitschriften auf, bis sie alt
genug geworden sind, um unbe-
sorgt ins Wartezimmer gelegt wer-
den zu können?»

«Mein Mann lernt jetzt Latein.»
«Warum jetzt noch?»
«Er will Jäger werden.»

Die Bergpartie.
«Z?eda#re, wew //err, feettte irf aZZer feeretzt/»

- '•
s

«5ie, ReZZner, die AaZferZefeer feat einen Drncfe/efeZer/»

«Dar irt nämZicfe ÄaZferZeder /•»

Zeichnung von R. Lips
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